Ne. 573. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 

Beſtellangen werben in ber Expeditſon (Gerbergaffe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtauſtalten angenommen. 


Danziger Zeitung. 
Beſtellungen 15 das 2. Quartal 1860 


wolle man baldigſt machen in Danzig bei der Expedition, aus⸗ 
wärts bei der nächſten Poſtanſtalt (in Bromberg auch bei un⸗ 
ſerem Agenten Herrn Hofbuchhändler Louis Levit und in Kö⸗ 
nigsberg bei Herrn Eduard Kühn, Danziger Keller No. 3). 


(B. T. B.) Telegraphirde Nachrichten der Danziger Beitung. 

Bern, 9. April. Sicherem Vernehmen nach hätte Herr von 
Thouvenel dem Geſandten der Schweiz Dr. Kern erklärt, Frank- 
reich werde nicht eher in eine Konferenz willigen, als bis die Be⸗ 
figergreifung Savoyens erfolgt ſei. 

Paris, 9. April. Die „Patrie“ und das „Pays“ haben 
Seitens der Regierung einen Verweis wegen beklagenswerther 

Beſchuldigungen gegen eine benachbarte Macht erhalten, indem ſie 
Flat England ermuthige den Aufſtand auf Sieilien und in 
panien. 

London, 9. April. Die heutige „Times“ theilt mit, daß 
der außerordentliche Geſandte der Schweiz Delarive in London 
eingetroffen ſei. Derſelbe hat den Auftrag, den Zuſammentritt ei⸗ 
nes Kongreſſes zu erwirken. Indem die „Times“ der Haltung 
Preußens volle Gerechtigkeit widerfahren läßt, meint ſie, England 
werde gegen den Zuſammentritt des Kongreſſes keinen Einwand 
erheben. 

(Anm. d. Red. Die an den beiden Feiertagen eingetroffenen 
Depeſchen befinden ſich im Politiſchen Theile d. Ztg.) 


UWWPVDtie Landwehr. 
Vom Jahre 1816 ab hat ſich unſer Kriegsminiſterium und 
Militair⸗Cabinet immer vollſtändiger vom feſten Staatsorganis- 
mus abgelöſt; die Armee iſt geworden ein Staat im Staate, der 
nur eine Perſonalunion mit den Theilen des Staatsorganismus, 
welche das Recht der Steuerzahler und das Recht der Wehrpflich⸗ 

Jer bedeuten, behalten hat. Die nächſte Folge iſt geweſen, daß 


und dem Diviſionsverbande untergeordnet wurde; bald verlor ſie 
ihre Brigadegenerale und damit die letzten weſentlichen Vertreter 
ihres Weſens und Rechts; nur Gegner der Landwehr blieben in 
der Generalität und Adjutantur. Den Generalen folgten bald die 
egiments⸗Commandeure, dieſen die Bataillons Commandeure 
(die von der ſtehenden Armee nur zum Durchlauf ernannt wur⸗ 
den); dieſen folgten die Compagniechefs. Die Subaltern: Offizier · 
stellen fallen an die Geſammtheit des Grundbeſitzes und der ge⸗ 
bildeten Klaſſen, ſofern dieſe die Offizierwürde beanſpruchen müſ⸗ 
en, um nicht als Gemeine zu dienen. So iſt endlich die Vermi⸗ 
ſchung von Heer und Landwehr bis in die Compagnie gedrun⸗ 
gen, immer mehr die allgemeine Wehrpflicht in die alte Canton⸗ 
pflicht hinübergezogen. E 
In der Landwehr dienen, ſoll aber heißen, in einer Armee 
dienen, die kein Anhang des ſtehenden Heeres iſt, ſoll heißen, 
unter ſeines Gleichen dienen, unter Offizieren ſeiner eigenen 
fe, mit dem Anſpruch auf Beförderung zum Offizier und 
Oberoffizier in ſeiner eigenen Waffe, nicht aber unter Offizieren, 
die durch Beruf, Lebensſtellung und Stand dem Landwehrmanne 
fremd find und immer wechſeln. 


4 


. (Theater, Oſterfeſt u. ſ. w.) Von dem ſchönen, zu 
den erſten Früblingsgenüſſen dringend einladenden Frühlingswet⸗ 
ter nicht ſehr begünſtigt, beging das Theater die Feier des erſten 
Oſtertages mit der Aufführung von Beethovens „Fidelio“, 
unter Mitwirkung unſeres Gaſtes, des Herrn C. Formes. 
Wir gehen einer Aufführung dieſer Oper ſtets mit ſo gehobener 
feierlicher Stimmung entgegen, daß fie zu den Feierklaͤngen des 
Veftes völlig ſtimmte. Nicht fo geſammelt und feierlich ſchien dies⸗ 
mal das Orcheſter zu dem ernſten Werke geſchritten zu ſein. Es 
| war merklich, daß die Herren Muſiker auch lieber genießen, als 
arbeiten wollten, und wenn wir ihnen ſo menſchliche Regungen 
auch keineswegs ſo ſehr verübeln wollen, ſo iſt doch nicht zu ver⸗ 
ſchweigen, daß die Ausführung des erhabenen Werkes ſtellenweiſe 
dadurch recht empfindlich litt. Schon in der Ouvertüre machte ſich 

eſer Zwieſpalt geltend, fie wurde matt und unaufmerkſam ges 
Ibielt und erſt ſehr allmälig vermochte das Werk ſelbſt die aus. 
enden Künſtler vor den weltbedeutenden Brettern in die nö- 
ige Spannung und Hingebung zu verſetzen. 
Größeres Lob können wir den Sängern zollen; fie waren 
alle mit lobenswerthem Eifer bei der Sache und erfüllten die 
uſprüche die wir an ſie ſtellen durften. Herr Formes als 
ater Rocco war diesmal ein ſtarkes Fundament für alle En⸗ 
emble⸗Stücke und wußte außerdem durch feine lebendige Darſtel⸗ 
zung das dramatiſche Intereſſe der Handlung ſehr zu heben. 
rau Pettenkofer kann die Leonore zu ihren beſten Leiſtungen 
len, wie wir bereits im vorigen Jahre anzuerkennen Gelegen- 
it hatten. Die außerordentlichen Schwierigkeiten der großen 
Arie überwindet ſie vortrefflich durch die Macht und Ausdauer 
hrer Stimme und im zweiten Akte, jedenfalls einer der großar⸗ 
zaſten und für eine dramatiſche Sängerin ergiebigſten Situationen, 
ſie mit Erfolg bemüht, die darin ruhende mächtige Wirkung 
‚A erreichen. Sehr lobenswerth war wieder Frl. Wölfel als 
N arzelline und auch Herr Weidemann fang namentlich (im 
ereine mit Frau Pettenkofer) das jubelnde Duett mit Feuer 


Autoritäten der Gegenwart ſie 


Landwehr zu erfaſſen, im Kriegs. 


Dienſtag, den 10. April 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſlellungen entgegen die deulſche Buchhaudtung von Stanz C imm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


In der Landwehr dienen, ſoll heißen: ſtehen unter einem 
Obercommando, welches Verſtändniß hat ſowohl für den Gegen⸗ 
ſatz des Ehrenamts (Landwehrdienſt) und des beſoldeten Amts (ſte⸗ 
henden Heeresdienſt), als für alle der allgemeinen Wehrpflicht 
entſprechenden Rechte, wozu gehören: Beförderung zum Offizier 
und Weiterbeförderung nach dem Urtheil der Vorgeſetzten der 
eigenen Waffe; Commando durch eigene Offiziere. Mit dieſen 
Rechten iſt es unvereinbar, wenn Offiziere eines anderen Heeres⸗ 
körpers herüberkommen und ausgebildete Soldaten, gereifte Män⸗ 
ner, Perſonen höherer Stände, die um der Ehre willen dienen, 
in ihren gewohnten Formen commandiren. Die Vernachläſſigung 
dieſer Rechte hat die höhern und Mittel⸗Stände genöthigt, ſich 
zurückzuziehen und nicht länger, als gerade nöthig, in der Land⸗ 
wehr zu dienen und dies mit ſtillem Widerwillen zu thun. — 
Die rein militairiſche Verwaltung der Landwehr, die nichts von 
der ſtaats rechtlichen Seite der Landwehr beachtete, hat in allmäli⸗ 
gen ſtückweiſen Maßregeln die rechtliche Stellung der Klaſſen ver⸗ 
ſchoben und ſelbſt jede eifrige und freudige Theilnahme für die 
Landwehr beſeitigt. 

Die alte Landwehr, beſtehend aus altgeübten Mannſchaf⸗ 
ten, aus einem gedienten Ofſizierkorps, welches nach Stand und 
Lebens beruf zu dieſen Mannſchaften dauernd gehörte, getragen 
ven dem Sporn der Ehre und von dem Bewußtſein, daß dieſe 
Ehre der Jedes Beſoldeten ebenbürtig ſei, hat durch perſönliche 
Hingebung und Opfermuth ſich in der ſchwerſten Zeit Preußens 
bewährt; ſie hat ebendeshalb die Gewöhnung, Neigung und das 
Vertrauen des Volkes für ſich, gebe und laſſe man ihr den alten 
Charakter, reformire man ſie zeitgemäß in dieſem Sinne, nicht 
in dem des Canton- oder Krümper⸗Weſens, fo wird man finden, 
daß ſie ſich wieder bewähren wird, mögen auch viele militäriſche 
bemäkeln und nicht lieben! Gebe 
man dem Landwehrſyſtem eine eigene oberfte Verwaltung, die be · 
fugt und befähigt iſt, die Rechts⸗ und Standesverhältniſſe der 
und Staatsminiſterio zu ver ⸗ 


des Landes irre führt, handelt auf 


1860. 


— 


Preis pro Quartal 1 9, 15 Bi auswärts 1 20 Se: 
Inſertionsgebühr 1 pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 
in Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 
I. Türkheim in Hamburg. 


eitung 


Das Einzige, wodurch Preußen den Großmächten gewachſen 
iſt, die freudige Betheiligung des ganzen Volkes an der erſten 
Pflicht des Landes, die ſelbſtthätige Theilnahme aller Klaſſen am 
Ehrendienſte des Vaterlandes, findet Form und Ausdruck in der 
Landwehr, deren geiſtige wie ſittliche Kraft die Ueberlegenheit 
über die beſoldeten Armeen der Gegner ſichert. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. April. Die heutige minifterielle „Preußiſche 
Zeitung“ wendet ſich in ihrem Leitartikel gegen die Angriffe, 
welche der Erlaß des Miniſters des Innern an die Behörden, in 
Betreff der Militärvorlagen, von einem Theil der Preſſe erfah⸗ 
ren hat. Es werden beſonders mehrere Behauptungen der „Na⸗ 
tional“ und „Volkszeitung“ beleuchtet und heißt es dann weiter: 

„Mit welchem Recht überhaupt aber zeiht man das jetzige 
Miniſterium der Abſicht, die freie Meinungsäußerung, das Ber- 
ſammlungs⸗ und Pelitionsrecht zu beſchränken? Hat es während 
ſeiner anderthalbjährigen Verwaltung derartige Tendenzen kund⸗ 
gegeben, oder hat es nicht vielmehr dieſen Rechten eine ſo freie 
Ausübung gewährt, wie ſie bisher in Preußen nicht bekannt war? 
Hat es nicht noch kürzlich der Preſſe durch die Declaration über 
die Konzeſſions⸗Entziehungen eine geſicherte geſetzliche Baſis ge⸗ 
geben? Wir verlangen von der demokratiſchen Preſſe keinen Dank 
dafür; was wir jedoch von ihr verlangen dürfen, iſt Gerechtigkeit. 
Iſt es aber Gerechtigkeit, wenn man, um eine mißliebige Regie- 
rungs⸗Vorlage um jeden Preis zu Falle zu bringen, die leichtfer⸗ 
tigſten Verdächtigungen verbreitet, die nur den Zweck haben kön⸗ 
nen, die Unkundigen zu täuſchen und böſes Blut zu erregen? 
Eine Oppofition, welche jo die Wahrheit fälſcht und die Meinung 
ihrem Platze um Nichts beſ⸗ 
ſer, als eine Regierung, welche die Geſetze fälſcht und die freie 
Meinungsäußerung in Feſſeln ſchlägt. Eine Partei, die ſo ver⸗ 
fährt, zeigt, weſſen man ſich von ihr zu verſehen hätte, falls ſie 
jemals die Gewalt in die Hände bekäme. 

Wie kann man es Napoleonismus nennen, daß die Organe 


n und ! wird di r- wieder der ung angewieſen werden, die Vorlagen und Maßregeln 
acer und es wird uns keine Rückkehr zu dem Shflem von derſe zu vertheidigen, während es Jedermann freiſteht, in der 
1806 möglich werden. Preſſe, in Verſammlungen, in Petitionen die entgegengeſetzte An⸗ 

Geſtehen wir uns offen, daß 1 Wegen die Re. ſicht zu vertreten? Eine ſolche Auffaſſung kommt darauf hinaus, 
gierung wandelte und daß von dem größten Gedanken Preußens daß man zwar die Regierung in jeder Weiſe angreifen darf, daß 
dadurch jetzt nur zweierlei übrig geblieben iſt: „der gewiſſenhafte es ihr aber nicht geftattet iſt, ſich zu vertheidigen; daß ſie zwar 


Wille des Regenten, die Landwehr zu erhalten“ — und „der 
gute Wille des Volkes, in der Landwehr zu dienen“; Alles dazwi⸗ 
ſchen Liegende aber in ärgſter Weiſe zerriſſen und zerfahren worden. 

Wir dürfen deshalb nicht unſere Zukunft der Verlegenheit 
des Augenbicks opfern, weil jetzt die Gefahr herantritt und weil 
wir uns in einſeitigen Auffaſſungen und Gutachten erſchöpften! 

Weil die Landwehr ein Menſchenalter lang nicht als ſolche 
verwaltet iſt, weil ſie in diplomatiſchen Actionen augenblicklich 
große Uebelſtände gezeigt hat, dürfen wir nicht einen Haupttheil 
der Landesverfaſſung über Bord werfen! 

Weil die Landwehr den Grundſätzen von Angebot und Nach⸗ 
frage, dem Syſteme der Arbeitstheilung, widerſpricht und wirth⸗ 
ſchaftlich nutzbare Kräfte zeitweiſe zu unproductiven Arbeiten 
zwingt, dürfen wir nicht mit ungeheuren Geldopfern ein ſtehendes 
großes und ſchlagfertiges Friedens⸗Heer ſchaffen und halten. 
und Wohlklang der Stimme, wogegen in dem ungemein ſchmel⸗ 
zenden Adagio der Arie der Ton zu hart erſchien. Wie man die 
zweiaktige Oper in drei Akte theilen konnte, indem man mit wahr» 
haft barbariſcher Grauſamkeit das letzte Finale von dem Ganzen 
trennte und aus demſelben einen beſondern Akt machte, gehört zu 
jenen dunkeln Räthſeln, deren Löſung wir kaum zu verſuchen 
wagen. 

Der zweite Feiertag beſchenkte uns mit einem neuen Stücke 
und, was mehr ſagen will, mit einem neuen größern Luſtſpiele: 
„Die neue Welt“ von G. Horn. Das Stück beſitzt den 
Vorzug reicher und origineller Erfindung, ja die Erfindungsgabe 
des Autors hat ihn verleitet, zu viel zu erfinden, zu viel Stoff 
in den Raum eines Theaterabends zwängen zu wollen. Er iſt 
mit ſeiner dichteriſchen Gabe nicht ökonomiſch zu Werke gegangen, 
und dieſer Fehler führt den Umſtand berbei, daß das Publikum 
nicht von einem durchgehenden Intereſſe gefeſſelt wird, trotz der 
vielen hübſchen Einzelheiten, die das Stück enthält, zu denen wir 
auch die vortrefflich gezeichnete und originelle Figur des Herrn 
Meyer rechnen dürfen. Die ſchöpferiſche Begabung des Verfaſ⸗ 
ſers verdient jedenfalls Beachtung und Anerkennung. 

Während nur eine geringe Minorität unfrer Bevölkerung 
den Kunſtgenuß in geſchloſſenen Räumen ſuchte, hatte ſich „eine 
Welt von Menſchen“ aufgemacht, um vor den Thoren der Stadt 
die Natur in ihrem erſten ſchüchternen Frühlingskeimen zu belau⸗ 
ſchen. Es iſt ein Feſt, das ſich in jedem Jahre wiederholt, und 
das doch wieder in jedem Jahre auf's Neue ſeinen alten Zauber 
übt und das unbegreiflich holde Sehnen“ in des Menſchen Bruſt 
erweckt. Die Macht ſolcher Stimmung iſt eine doppelte, wenn die 
erſten Frühlingstage mit dem Oſterfeſte zuſammenfallen, wie es 
uns diesmal geboten wurde. Nie ſtimmen uns die Glocken ſo 
feierlich, wie an dieſem Tage und nie begrüßen wir die erſten 
warmen Strahlen der Frühlingsſonne ſo freudig; denn dieſe 
Sonne iſt es, die uns mit der ewig neuen Sehnſucht auch ſtets 
eine neue Hoffnung lauf ſchönere beſſere Zeit im Herzen erweckt, 


gehalten iſt, die freie Meinungsäußerung ihrer Gegner zu achten, 
nicht aber befugt iſt, ſelbſt freie Meinungsäußerung zu üben. 
„Die „National- Zeitung“ findet ferner keinen geringen An⸗ 
ftoß darin, daß die Einwendungen der Preſſe gegen die Militair⸗ 
Vorlagen „unklar und agitatoriſch“ genannt werden, weil in der 
Kommiffion des Abgeordnetenhauſes Bedenken gleicher Richtung 
erhoben worden ſeien. Wenn die „Rational: Zeitung“ ſich die Blu⸗ 
menleſe aller Uebertreibungen und Abgeſchmacktheiten, die in der 
Preſſe und im Lande über die Militair⸗Vorlagen laut geworden 
ſind, anſehen will, ſo wird ſie finden, daß dieſelben weit über die 
Bedenken der Kommiſſion hinausgehen. Daß zwei Anſichten in 
gleicher Richtung gehen, verpflichtet noch Niemanden, fie mit glei⸗ 
cher Schonung zu beurtheilen; es kommt darauf an, wie weit 
jede von ihnen in dieſer Richtung geht. Nächſtdem können wir 
überhaupt nicht zugeben, daß die Regierung, ehe ſie über eine im 


dieſe Sonne iſt es, die den Menſchen wieder an die Bruſt der 
Natur zurückführt — 

Und fehlt's auch an Blumen im Revier, 

Sie nimmt geputzte Menſchen dafür. 

Kehre dich um, von dieſen Höhen 

Nach der Stadt zurück zu ſehen. 

Aus dem hohlen finſtern Thor 

Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 

Jeder ſonnt ſich heute ſo gern. 

Sie feiern die Auferſtehung des Herrn, 

Denn ſie ſind ſelber auferſtanden 

Aus niedriger Hänfer dumpfer Gemächern 

Aus Handwerks- und Gewerbes⸗Banden, 

Aus dem Druck von Giebeln und Dächern, 

Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 

Sind ſie alle an's Licht gebracht. 

Ich höre ſchon des Dorfs Getümmel, 

Hier iſt des Volkes wahrer Himmel, 

Zufrieden jauchzet Groß und Klein: 

Hier bin ich Menſch, hier will ich's fein! 

Und giebt es ein ſchöneres Geſtändniß als dieſes? Und konn⸗ 
ten wir den Oſter⸗ und Frühlings⸗Gruß beſſer beſchließen, als 
mit dieſen freudig ⸗frommen Worten unfres großen Dichters? 

R. G. 


(Der „Straßburger Correſpondent.“) Von der 
vielgenannten in Straßburg erſcheinenden Zeitſchrift, welche den 
Zweck hat, ein freundſchaftliches Einvernehmen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland anzubahnen, liegen die vier erſten Num⸗ 
mern vor uns. Der Titel des Blattes lautet vollſtändig „Straß⸗ 
burger Correſpondent für Weit: und Mittel⸗Europa,“ das Blatt 
erſcheint täglich in einem Bogen von acht Quartſeiten zu dem 
Preiſe (incl. Poſterſendung) von 6 Fl. 24 kt., Papier und Druck 
find ganz in der Art der franzöſiſchen Zeitungen, und der Inhalt 


Lande verbreitete irrige Meinung ein abweiſendes Urtheil aus⸗ 
ſpricht, gehalten iſt, zuvörderſt zu erwägen, ob dieſelbe nicht etwa 
im Abgeordnetenhauſe oder in einer Kommiſſion deſſelben getheilt 
würde, und ſollte dies der Fall ſein, ihre Anſicht zurückzuhalten 
hat. Die parlamentariſche Sprechfreiheit muß auch Etwas zu ver⸗ 
tagen wiſſen. N 

„Die demokratiſche Preſſe zeigt, wir bedauern es ausſprechen 
zu müſſen, auch bei dieſem Anlaß wieder die Grundfehler ihrer 
ganzen Parteirichtung, den Mangel an Gerechtigkeitsſinn und an 
Verſtändniß ächter bürgerlicher Freiheit. Die Taktik, ſofort mit 
Verdächtigungen über den Gegner herzufallen, uneingedenk ob die⸗ 
ſelben irgend eine Begründung in ſeinem Charakter und in ſeinem 
ganzen Verhalten finden, ſchmeckt zu ſehr nach der Meinungs⸗ 
tyrannei, welche die entgegenſtehende Anſicht nicht mit guten 
Gründen zu bekämpfen, ſondern durch einen Appell an die Leiden⸗ 
ſchaften niederzuſchreien ſucht. Solche Wege führen weit ab von 
der Begründung eines freien Staatsweſens, und man kann dieje⸗ 
nigen, welche ſie einſchlagen, nur an das berühmte Wort erinnern: 
Ihr wollt frei ſein und wißt nicht gerecht zu ſein!“ 

BC. Berlin, 7. April. Das „Preuß. Volksblatt“ trauert über die 
Verurtheilung Hengſtenberg's wie folgt: „Sein König, unſer allergnä⸗ 
digſter Herr, Friedrich Wilhelm IV., erkannte das an, indem er ihm den 
Orden der Treue, den Hohenzollern-Orden verlieh. Der Doctor der 
Theologie ward unter die „Ritter des Thrones“ aufgenommen. Und 


jetzt wird derſelbe Mann angeklagt und verurtheilt, weil er fortgefahren 
hat, gegen den Unglauben und die Revolution zu zeugen. — Wir ver⸗ 
mögen das Urtheil nicht anzufechten; es mag dem knappen Buchſtaben 
eines ängſtlichen Geſetzes entſprechen. Aber wird durch ſolche Verur⸗ 
theilung dies Geſetz ſelbſt nicht verurtheilt?“ — Der künftige Etat an 
Offizieren iſt für Linien⸗Infanterie⸗Regimenter auf je 4 Stabsoffiziere, 
12 Hauptleute, 12 Premier: und 28 Seconde⸗Lieutenants, incl. 4 Adju⸗ 


tanten, feſtgeſtellt worden. Um die jetzigen Landwehr⸗Stamm⸗Regi⸗ 


menter auf den gleichen Stand an Ara zu bringen, find noch 964 
Infanterie⸗Offiziere nöthig. Bei der Kavallerie iſt der Etat an Offtzie⸗ 
ren per Regiment auf 1 Kommandeur, 7 Premier⸗ und 13 Seconde⸗ 
Lieutenants feftgeftelt worden. Für die in Formation begriffenen 8 
neuen Kavallerie-Regimenter iſt zur Zeit zwar ein Bedarf von zuſam⸗ 
men 32 Premier: und 104 Seconde⸗Lieutenants, dagegen aber I die 
geſammte Linien⸗Kavallerie noch ein Ueberſchuß von 96 Rittmeiſtern 
oder Schwadronenführern vorhanden. Die fehlenden war u ſind noch 
bei Weitem nicht alle gewonnen; kaum ein Drittel des Bedarfs iſt ge⸗ 
deckt. — Die Verſuche mit den gezogenen Geſchützen werden gegenwär⸗ 
tig hier im großen Maßſtabe angeſtellt. Die Commandeure von Artille⸗ 
rie⸗Regimentern, welche zur l Verſuche hierher befoh⸗ 
len ſind, werden Anfangs der nächſten Woche nach ihren Garniſonen 
zurückkehren. — Die Stadt Bromberg hat den Juſtizrath Schultz II. zu 
ihrem Vertreter für das Herrenhaus gewählt. Derſelbe gehört der 
entſchiedenen liberalen Partei an. 

Wien, 8. April. (W. T. B.) Die heutige „Wiener Zei⸗ 
tung“ bringt den erſten Ausweis in Betreff der Subſeription für 
die neueſte Anleihe. Die Höhe der bisher gezeichneten Summe be⸗ 
trägt 32 Millionen Gulden. Der Termin für die Subſcription 
in den Provinzen iſt bis zum 14. April verlängert worden. 

Wien, 5. April. Der „Wanderer“ bringt unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Zur Proteſtanten⸗Frage“ folgende Mittheilung: Peſth, 
2. April: Mit Ende März l. J. iſt der Tag verſtrichen, der als 
Zeitpunkt feſtgeſetzt war, wonach die evangeliſchen Gemeinden 
Augsburger Konfeſſion im Sinne des K. K. Patentes ſich zu or⸗ 
ganiſiren hatten. Ohne nun ſich en détail in die Erwägung deſ⸗ 
ſen einzulaſſen, ob diejenigen Gemeinden, die ſich organiſirt haben, 


den Boden der Geſetzlichkeit verließen, oder die nicht organiſirten 
den Synodalſatzungen und ihrer legalen Beſchaffenheit treu ge⸗ 


blieben ſind? — finden wir es für nöthig, ſowohl unſeren Glau⸗ 
bensgenoſſen, als dem gebildeten Publikum gegenüber, den That⸗ 
beſtand in dieſer kirchlichen Frage zu konſtatiren, und daher zu er⸗ 
klären, daß den poſitiven Daten nach 226 Gemeinden ſich orga⸗ 
niſirten, und 333 Gemeinden die Nichtannahme des K. K. a 
tentes ausſprachen und ſich nicht organiſirten, mithin eine Majo⸗ 
rität von 117 Gemeinden für die Nichtorganiſation erwächſt, 
welche Ziffer der Seelenzahl nach ſich derart geſtaltet, daß 306,786 
für die Organiſation ſich ausſprachen und ſich daher organiſirten, 
543,712 aber dagegen ſich nicht organiſirten, mithin die nicht or⸗ 
aniſirten Gemeinden an Seelenzahl auch eine Majorität von 
36,926 ergeben. Baron Gabriel Bronay. 

Aus Trieſt, 29. März wird der „Times“ über die Unter⸗ 
ſchleife im Heerweſen geſchrieben: „Das Deficit beläuft ſich auf 
die ungeheure Summe von nicht weniger als 17,000,000 Gul⸗ 
den, wovon 300,000 Gulden einigen der bedeutendſten Kapitaliſten 
unſerer Stadt zugeſchrieben werden. Einer iſt verhaftet worden, 
zwei ſind geflohen, und andere müſſen ſich die Durchſicht ihrer 
Bücher, Papiere ꝛc. gefallen laſſen. Das Seltſamſte bei der Ge⸗ 
ſchichte iſt aber jedenfalls etwas, das nur ſehr wenig bekannt iſt. 
Es heißt, und in Anbetracht der Quelle, aus der ich es vernehme, 
halte ich es für wahr, bei der berühmten Zuſammenkunft der bei⸗ 
den Kaiſer zu Villafranca, wo Napoleon und Franz Joſeph drei 
Viertelſtunden lang ſo gut wie allein waren, habe Jener zu Die⸗ 
r ͤ— r —_——— s — — 


erſtreckt ſich auf eine ziemlich hinreichende politiſche Ueberſicht und 
zahlreichende raiſonnirende Artikel. Wir führen daraus an: „Das 
allgemeine Stimmrecht in Europa,“ „Des Epimenides Erwachen“, 
„Die Einverleibung Savoyens,“ „Beiträge zur Culturgeſchichte, 
Staatswirthſchaft, Literatur und Kunſt,“ zꝛc. Die Unternehmer 
ſcheinen gute Kräfte gewonnen zu haben; neben Abrechnung von 
Oberflächlichkeiten, wie ſie in allen Zeitſchriften vorkommen, fin⸗ 
den wir Artikel, die mit Geſchick und Kenntniß geſchrieben ſind. 
Als verantwortlicher Redacteur fungirt auf dem Blatte Dr. Hirtz, 
doch ſcheint die eigentliche Thätigkeit bei dem Blatte in anderen 
Händen zu liegen, denn die ſämmtlich mit den vollſtändigen Na⸗ 
men unterzeichneten Artikel und Rubriken nennen meiſtens die Na⸗ 
men A. Wolfgang, Dr. A. Hoffmann, Dr. K. Schütz, L. Kuhn 
u. ſ. w. — Um ſowohl von der Tendenz als auch von der Schreib⸗ 
weiſe des Blattes eine Probe mitzutheilen, führen wir einen Aus⸗ 
zug aus dem Introductions-Artikel in No. 1 an, welcher die 
bedeutungsvolle Ueberſchriſt trägt: Frankreich mit Deutſch⸗ 
land! Nachdem darin zunächſt das Weſen des italieniſchen Fries 
ges ſkizzirt und beiläufig angeführt wird, daß Venedig noch 
unter dem öſterreichiſchen Joche ſchmachte, daß ferner 
Frankreich den Frieden wolle, d. h. den Frieden, deſſen feſte 
Pfeiler das Wohlergehen freier Völker ſeien, ſchließt der Artikel: 
„Die Verfaſſer dieſer Blätter, Elſäſſer und Deutſche, durch 

die Geſinnungen verbrüdert, die wir eben ausgeſprochen, haben 
ſich für berufen erachtet, in dieſer ernſten Zeit die Mittler zu bil⸗ 
den zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Die Elſäſſer unter uns 
ſind Franzoſen; ſie erklären es mit freudigem Stolz, und möchten 
nimmer die Zuſammengehörigkeit aufgeben mit dem großen Lande, 
dem ſie alles danken, was ein Staat ſeinen Bürgern nur immer 
bieten kann. Aber, obgleich Franzoſen, Franzoſen mit Leib und 
Seele, vergeſſen und verſchmähen fie die theuern Bande nicht, die 
ſie noch immer verbinden mit dem ſchönen Lande, deſſen Sprache 


ſem geſagt: „Ew. Majeſtät würden wohl daran thun, auf freund⸗ 
ſchaftliche und gut gemeinte Rathſchläge zu hören. Sie find von 
Verräthern umgeben. Ew. Majeſtät glaubt, die Feſtung Mantua 
ſei auf ſechs Monate verproviantirt. Ich ſage Ihnen — hierbei 
erhob er emphatiſch den Finger — ſie iſt auf keine ſechs Tage 
mit Lebensmitteln verſehen. Prüfen Sie, ob das, was ich Ihnen 
ſage, wahr iſt, und handeln Sie demgemäß.““ Die Sache ſtellte 
ſich als richtig heraus und lieferte außerdem einen neuen Beweis 
von der unendlichen Ueberlegenheit des franzöſiſchen Spionirſy⸗ 
ſtems über das öſterreichiſche“. 

Hamburg, 5. April. Unter allſeitig lebhaftem Beifall 
wurde geſtern in der Bürgerſchaft ein Antrag in der kurheſſiſchen 
Sache eingebracht und zwar vorläufig in Form eines Geſuches 
um Auskunftertheilung an den Senat, ob es begründet ſei, daß 
der Hamburg vertretende Bundestagsgeſandte inſtruirt geweſen, 
dem preußiſchen Minoritäts⸗Antrage nicht zuzuſtimmen. Ein 
derartiger Antrag war um ſo mehr geboten, als im November 
v. J. eine Mittheilung der „Hamb. Nachr.“, daß Hamburg ſich 
in der kurheſſiſchen Frage den Schritten Preußens nicht anſchließe, 
in der Abſicht dementirt wurde, etwaige Kundgebungen in den 
allgemeinen Wählerverſammlungen zu Gunſten der kurheſſiſchen 
Verfaſſung von 1831 zu vereiteln. Dieſer Zweck wurde auch 
damals wirklich erreicht. 

Karlsruhe, 8. April. (W. T. B.) Es iſt ein Manifeſt 
des Großherzogs erſchienen, worin der Grundſatz der Selbſtſtän⸗ 
digkeit der katholiſchen Kirche proclamirt und Hinzugefügt wird, 
daß ein unter dem Schutz der Verfaſſung ſtehendes Gefeg der 
Rechtsſtellung der Kirche eine ſichere Grundlage verbürgen wird. 
In dieſem Geſetze und in den darauf zu bauenden weiteren An⸗ 
ordnungen wird der Inhalt der Uebereinkunft ſeinen berechtigten 
Ausdruck finden. — Auch der proteſtantiſchen Kirche, ſo wie auch 
anderen Gebieten des Staatslebeus wird eine möglichſt freie Ent⸗ 
wickelung zugeſagt. — Der Finanzminiſter Regenauer iſt penſio⸗ 
nirt worden und hat in Vogelmann einen Nachfolger erhalten. 
Auch noch andere wichtige Perſonal-Veränderungen haben ſtatt⸗ 
gefunden. ? 

Karlsruhe, 5. April. Die Blätter bringen noch immer 
Berichte über den großen Jubel, mit dem das ganze Land den 
Miniſterwechſel begrüßt hat. In den Kundgebungen der Freude 
zeichnete ſich aber vor Allem Heidelberg aus, das vorgeſtern in 
einem Zuge von mehr als 30 Wagen ſeine heimkehrenden Abge⸗ 
ordneten empfing und in die Stadt geleitete. Dort fand zu Ehren 
dieſer Männer im Saale des Gaſthofs zum Prinzen Max eine 
Bürgerverſammlung ſtatt, an der außer dem Bürgermeiſter und 
Vertretern der Hochſchule auch Deputirte des Oberamtsbezirks 
Heidelberg, fo wie zahlreiche angeſehene Einwohner der Univer⸗ 
ſitätsſtadt Theil nahmen. 


digende 
funden. Heute verJammelte je der Ständerath, um den Bericht feiner 
Commiſſion, erſtattet durch Dr. Dubs, zu vernehmen. Derſelbe ſchloß 
mit dem einſtimmigen nme auf Anf 
Vorſchläge. Die Commiſſion ſpricht dem 
kennung dafür aus, daß er rechtzeitig die Rechte der Schweiz zu wahren 
geſucht. Sie iſt der Anficht, die Erhaltung des Status que vor der An: 
nexion Savoyens wäre für die Schweiz das Nathſamſte; da aber dieſer 
Zuſtand un haltbar 1 ſo liege es im ae: der Schweiz, mit 
allen zu Gebote ſtehen en Mitteln far die Erwerbung der nör n 
Provinzen Sapoyens einzuſtehen. Wenn auch in der Com i 
abweichende Meinungen kund gaben, ſo gelangte man doch zuletzt zu 
einer Meinung, und das möge dem Auslande beweiſen, daß die 
Schweiz in Tagen der Gefahr e 44. 7 en werde zur Vertheidigung 
ihrer Rechte und ihrer Ehre. Karl Vogt ſtellt den Bündes⸗Präſidenten 

rey⸗Heroſee zur Rede bezüglich einer die Genfer compromittirenden 
Aeußerung gegen den engliſchen Geſandten in Bern. Der Angegriffene 
antwortet, die Sache ſei aus ihrem Zuſammenhange geriſſen worden 
und nicht richtig in der Preſſe dargeſtellt. Vogt nimmt dann noch ein⸗ 
mal das Wort, um eindringlich zu Gunſten Genfs 4 ſprechen, das ſich 
in der Lage eines Menſchen befinde, der den Strick um den Hals hat 
und fühlt, wie derſelbe immer enger zugedreht wird. Das einzige maß⸗ 
gebende Motiv Frankreichs für die Annexion Nord⸗Savoyens liege 
darin, um den Kaßenſprung von St. Gingolphe nach St. Maurice be⸗ 
quemer machen zu können; dann Adieu Wallis! Der Antrag der Com⸗ 
miſſion (reſp. des e Br einſtimmig angenommen. 
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London, 6. April. Auch heute wieder beſchäftigt ſich die 
„Times“ mit Herrn Thouvenel, und zwar dieſes Mal mit den⸗ 
jenigen ſeiner Depeſchen, welche die Beſorgniſſe wegen etwaiger, 
nach dem Rheine hinblickender Einverleibungsgelüſte beſchwichtigen 
ſollen. „Der Kaiſer der Franzoſen“, ſagt ſie, „findet es nothwendig 
die aufgeregten Gemüther Deutſchlands zu beruhigen, und wäre 
nur die Arznei der Krankheit angemeſſen, ſo würden wir gern ein⸗ 
räumen, daß ſie niemals nothwendiger geweſen wäre. Der Kaiſer 
verſichert den Deutſchen, durch die Abtretung Savoyens und 
Nizza's ſeien alle ſeine Befürchtungen verſcheucht. Wenn Deutſch⸗ 
jr! N ũ wÜ.eꝛ̃— — — mern an Waren 


ſie nicht vergeſſen, auf deſſen Größe fie nicht mit Neid, ſondern 
mit Stolz das Auge werfen. g 

„Franzoſen und Deutſche zu einem großen Werke verbunden, 
wollen wir es verſuchen, die Vertreter eines Geiſtes zu ſein, der 
auf der Scheide und doch im Mittelpunkte franzöſiſcher und deut⸗ 
ſcher Geſittung Frankreich und Deutſchland zuſammenführt; daß 
man hier wie dort die großen materiellen, moraliſchen und politi⸗ 
ſchen Intereſſen verſtehen und würdigen lerne, die Frankreich und 
Deutſchland zu pflegen berufen ſind, daß man hier wie dort fah⸗ 
ren laſſe die traurigen Erinnerungen an eine längſt entſchwundene 
Zeit, welche bornirte Geſpenſterſeherei oder berechnete Perfidie 
wieder heraufbeſchwören möchten, und daß man hier wie dort ſich 
in der Erkenntniß beſtärke, daß die Eintracht Frankreichs und 
Deutſchlan ds nicht bloß die ſicherſte, daß fie die einzige Bürg⸗ 
ſchaft iſt für die theuerſten Güter Europa's, für ſein Recht und 
ſeine Freiheit, für die Ordnung und für den Frieden. 

„Sollte aber unſer vereintes Streben an der Uebermacht der 
dem Fortſchritt und der Civiliſation feindlichen Gewalten ſcheitern, 
ſollte das Schwert aus der Scheide gezogen werden, dann wild 
jeder von uns die Feder niederlegen, um in das Lager des Va⸗ 
terlandes zu eilen, aber nicht, ohne unſern Fluch auszuſprechen 
über die Verbrecher, welche eine ſolche Barbarei über die bei— 
den größten Culturvölker verhängt, nicht ohne Wehklagen über die 
Vertagung des Fortſchrittes und der Freiheit vielleicht für Jahr- 
hunderte durch ganz Europa! 


(Eine falſche Bulle.) Aus Köln wird von der „K. 
Ztg.“ über eine originelle Myſtification berichtet. Zwei dortige 
Blätter brachten das angeblich im Mittelalter üblich geweſene 
Formular der päpſtlichen Excommunications⸗Bulle. Dieſes höchſt 
ſchreckbarlich zu leſende Actenſtück iſt aber keineswegs das, wofür 
es ausgegeben wird. Es iſt nichts mehr und nichts weniger als 
ein dem bekannten Roman „Triſtram Shandy“ des engliſchen 
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Bern, 4. April. (Köln. Z.) Die Savoyer⸗Frage hat ihre befrie⸗ 
Erledigun „ſo weit ſie von den Bundesbehörden abhängt, ge⸗ 


N an die bundesräthlichen 
undesrathe ihre volle Aner⸗ 


ſchen Mächte unter ſich zwieträchtig, und jede von ihnen verfo 


land zufällig der Meinung ſein ſollte, daß es nicht Furcht vor 
Italien und der Schweiz, ſondern vielmehr der Beſchluß gen eſen 
ſei, dieſen beiden Ländern noch furchtbarer zu werden, was zu der 
Occupation Savoyens und Nizza's führte, ſo wird die ganze 
Beredſamkeit des Herrn Thouvenel wenig zur Beruhigung Deutſch⸗ 
lands beitragen. Auf dieſe Annahme geſtützt, möchten wir Deutſch⸗ 
land, die Fürſten ſowohl wie das Volk, ernſtlich bitten, die gegen ⸗ 
wärtige Lage der Dinge ſorgſam zu erwägen. Woher kommt es, 
daß Frankreich für Deutſchland ſtets ein ſo furchtbarer Nachbar 
und einer, der ſich ſolche Uebergriffe erlauben durfte, geweſen iſt? 
Wie kommt es, daß der große teutoniſche Volksſtamm, von deſſen 
kühnen Vorfahren abzuſtammen ſogar der Stolz der Franzosen 
iſt, durch eine Nation, der er weder an Zahl, noch an Civiliſa⸗ 
tion nachſteht, in beſtändiger Beſorgniß für ſeine Freiheiten, ja 
für ſein Daſein erhalten wird? Die Antwort iſt einfach genug. 
Die Franzoſen ſind eine Nation, die Deutſchen bloß ein Aggregat 
verbündeter Staaten. 4 8 
„Es war das nicht immer fo, aber Frankreich ift auf dem der 
Einheit entgegen führenden Pfade ſtets raſcher vorwärts geeilt, 
als Deutſchland, und befand ſich demgemäß, wenn es ihm gegen⸗ 
überſtand, in einer vortheilhafteren Lage. Daß Deutſchland das 
Elſaß, die Franche Comté und Lothringen verloren hat, bekundet 
fortwährend die Macht der Einheit, wo ſie ein verwickeltes und 
buntſcheckiges Syſtem ſich gegenüber hat. Leider haben wir wäh 
rend des ganzen gegenwärtigen Jahrhunderts weit häufiger die 
Schwäche Deutſchlands zu beklagen, als uns über ſeine Stärke 
zu freuen gehebt, Durch den erſten Napoleon wurde es zu wie⸗ 
derholten Malen mit Krieg überzogen und beinahe ganz erobert 
und hatte acht Jahre lang ſo viel zu erdulden, daß man denken 
ſollte, es würde keine Mittel verabſäumen, um der Wiederkehr ei’ 
nes ſolchen Geſchickes vorzubeugen. Wie aber hat Deutjhland | 
ſeine Wiedergeburt benutzt? Hat es Vorſichtsmaßregeln ergriffen, 
um eine abermalige Kataſtrophe gleich der zu verhindern, welche 
es beinahe aus der Liſte der Nationen ausſtrich und ihm gleich 
Griechenlang in den Zeiten Philipp's nichts von einem nationa⸗ 
len Daſein übrig ließ, als eine National-Literatur? oder iſt es 
nicht jetzt eben ſo ſehr einer Kataſtrophe ausgeſetzt, wie die, von 
welcher es in den erſten Jahren dieſes Jahrhunderts überraſcht 
wurde? Die Urſachen ſind dieſelben, und wir ſehen keinen Grund 
ein, weshalb die Wirkungen anders ſein ſollten. Damals, wie 
jetzt, war Deutſchland in eine Anzahl kleiner Staaten getheilt; 
damals, wie jetzt, handelten Oeſterreich und Preußen in unheil 
vollem Dualismus und ließen Deutſchland in ihren Händen ‚unter‘ 
gehen, während ſie ſich um die Führerſchaft ſtritten; damals, wie 
jetzt, hatte Deutſchland eine Central⸗Autorität, welche Niemand 
achtete und der Niemand gehorchte, deren endloſer Berathungen 
die Menſchheit überdrüſſig war und vor deren nichtigen Beſchlüſ⸗ 
fen ſichNiemand fürchtete. Sollte dieſelbe Kriſis wiederkehren, ſo 
wird man ihr mit denſelben Mitteln entgegentreten, die ſich früher 
als ſo ohnmächtig erwieſen haben. Jetzt oder nie iſt es Zeit füt 
Deutſchland, einig zu ſein, alten Groll zu vergeſſen, den ſo viele 
Jahrhunderte nicht zu heilen vermochten, und Europa das Schau' 
ſpiel einer Nation zu bieten, welche entſchloſſen iſt, ihre Recht 
unter dem einzigen Rechtstitel zu beſitzen, unter welchem ſie die 
ſelben auf die Dauer behaupten kann. Wir hätten gedacht, Für ⸗ 
ſten und Volk würden doch endlich gelernt haben, wie unm 
es iſt, ihre Unabhängigkeit bei einer Organiſation zu behaupten 
welche zu Gewalithätigkeiten herausfordert, die zurückzuweisen fÜ 
nicht im Stande iſt; fo viel wir aber ſehen können, ſind unſe 
Warnungen und Vorſtellungen umſonſt. Nicht nur ſind die d 10 
ihre eigenen kleinlichen Zwecke, ſondern ſie ſcheinen es auch darauf 
abgeſehen zu haben, ſich ſchließlich die Unterſtützung eines ſanften 
und lenkſamen, aber tapfern und patriotiſchen Volkes zu entfrem“ 
den. Während fie ihrem großen Gegner eine getrennte Front dar“ 
bieten, untergraben fie geſchäftig die Stützen ihrer Macht im In“ 
nern. Vielleicht iſt es noch nicht zu ſpät. Rechtzeitige Zugeftänd‘ 
niſſe werden vielleicht den guten Willen des Volkes wiederbringel 
und die nothwendigen Abänderungen in der Bundes⸗Verfaſſun 
werden die ganze Stärke der Nation im Falle der Noth verfüßz 
bar machen. Aber die Zeit drängt, und die Nation muß zwiſchel 
den Inſtitutionen, die jo oft ihr Verderben waren, und zwiſch 
der Einheit und Tüchtigkeit wählen, durch welche allein ſie gerette 
werden kann“. . ; 
Frankreich. nel 
Paris, 7. April. (W. T. B.) Nach hier eingetroffenen Nach 
richten aus Rom vom 3. d. war General Lamoricidre im Vall, 
can empfangen worden. — Wie man verſichert, hatte der Kön 
von Sardinien die politiſchen Gefangenen, welche den Legation 
angehören, reklamirt. auf An 
Paris, 5. April. (K. Z.) Der „Moniteur“ bringt heul“ 
Humoriſten Laur. Sterne entlehntes mittelalterliches Schauerſtüc 
So hätte alſo der köſtliche Humor des alten Sterne noch eil 
doppelte Nachwirkung. 10 
— (Aus dem Kiß'ſchen Atelier.) Wohl ſelten ha 
ein Kunſt⸗Atelier in Deutſchland ſo viel Intereſſe geboten, al 
gegenwärtig das des Herrn Prof. Kiß in Berlin. Man iſt mi 
einer großen Anzahl Kunſtgegenſtänden beſchäftigt, die theils il 
rer Vollendung entgegen gehen, theils werden die Modelle daß 
angefertigt. Ein Grabdenkmal der Gräfin Henckel von Daß 
nersmarck aus carrariſchem Marmor, etwa 6 Fuß lang und 
Fuß breit, iſt in kurzer Zeit vollendet. Daſſelbe iſt für die Nö, 
heſtätte der Gräfin beſtimmt, welches ſich auf einem der Fam 
gehörigen Gute in der Steiermark befindet. Ein ähnliches Kun, 
werk wird das Grab⸗Denkmal des verſtorbenen Generals vd 
Schreckenſtein, wozu bereits das Thonmodell vollendet iſt. D. 
Verſtorbene liegt in Generals-⸗Uniform; das Denkmal wird 
ſeinem Grabe in Poſen aufgeſtellt werden. Vier Statuen 
den Wilhelmsplatz ſind bekanntlich im Gießhauſe im Königliche 
Gewerbe⸗Inſtitute in der Kloſterſtraße im Guſſe vollendet“ 7 
Gypsmodelle zu den beiden letzten Statuen, Generale v. Schu 
rin und v. Seydlitz, hat Herr Kiß nunmehr ebenfalls vollende“ 
Außer anderen kleinen Kunſtgegenſtänden werden nunmehr a 
die Modelle zu den Gruppen vom Künſtler angefertigt, wel, 
den Eingang der neuerbauten Kaſerne der Garde du Corps 
Charlottenburg zieren werden. 1 0% 
+ (Aus dem „Punch “.) Das Londoner Witzblatt beit) 
in feiner letzten Nummer eine meifterhafte Carikatur, mit der U 
terſchrift: was für Lumpen man für die Zukunft in London 
erwarten habe. Die drei Herren, welche in die Stadt der 
päiſchen Flüchtlinge einwandern, find: der Papſt, Kaiſer Na,“ 
leon und der König von Neapel (young Bomba), alle drei in jan 
mervollem Zuſtande. Bach isi! 


— 


den nicht weniger als fünfzehn Spalten langen Bericht über die 
Senats⸗Sitzun vom 29. März, in welcher bekanntlich über die 
Petitionen zu Gunſten der weltlichen Herrſchaft des Papſtes zur 
Tages⸗Ordnung übergegangen wurde. Alle Cardinäle im Senat 
hatten gegen den Commiſſionsbericht geſprochen. — Geſtern hat 
ſich im Hotel du Louvre eine Aſſociation für Handels⸗Reform con⸗ 
ſtituirt; der Präſident der Handelskammer von Mühlhauſen, Doll⸗ 
fus, wurde zum Vorſitzenden erwählt. Etwa 100 Induſtrielle, 
Handeltreibende und Landwirthe aus allen Gegenden Frankreichs 
haben ſich dabei betheiligt. 
x Italien. 

Turin, 7. April. (W. T. B.) Die heutige „Opinione“ 
meldet, daß bei dem auf der Inſel Sicilien ſtattgehabten Auf- 
ſtande viele Perſouen getödtet und verwundet worden ſeien. Vieh: 
rere der Inſurgenten hätten ſich in den Feldern zerſtreut. 
Turin, 7. April. (W. T. B.) Nachrichten aus Sicilien 
vom 5. d. melden, daß das zu Neapel erſcheinende officielle Jour— 
nal die Mittheilung von der Unterdrückung der Inſurrection in 
Palermo enthalte. — Zu Meſſina war der Aufſtand nicht voll- 
ſtändig unterdrückt. Derſelbe hatte ſich bis Catania ausgedehnt. 
Nach dem 5. fehlen Nachrichten, da die betreffenden Telegraphen⸗ 
linien unterbrochen ſind. 

Nizza, 2. April. (Pr. Z.) Wir find hier ſeit geſtern fak⸗ 
tiſch franzöſiſch geworden. Gegen 2 Uhr Nachmittag rückte näm⸗ 
lich ein franzöſiſches Infanterie-Regiment hier ein, welches von 
der San Domnico-Kaſerne Beſitz nahm, nachdem dieſe in aller 
Eile von den piemonteſiſchen Truppen geräumt worden war. POb⸗ 
gleich der Empfang der Franzoſen von Seiten ihrer hier zahlreich 
anweſenden Landsleute, ſo wie der Separatiſten, wochenlang vor⸗ 
bereitet wurde, ſo machte er dennoch ein entſchiedenes Fiasco! 
Die zahlreichen Volksmaſſen in den Straßen verhielten ſich ſchwei⸗ 

nd und es waren nur wenig franzöſiſche Fahnen oder Abzeichen 

bar. Namentlich hatte ſich auf der Piazza Vittorio Emanuele 
— über welche die Franzoſen ziehen mußten — eine zahlreiche 
Bolksmenge eingefunden, welche ohne ein Zeichen des Beifalls die 
Ankunft der Truppen erwartete. Als aber der hier übel angeſehene 
franzöſiſche Konſul Leon Pillet mit einer Wagenreihe voll Cla⸗ 
queurs erſchien, die mit großer Oſtentation franzöſiſche Fahnen 
ſchwangen und in die Rufe „Vive IEmpereur! Vive la France! 
ausbrachen, machte ſich der Volksunwille durch ein fürchterliches 
Hohngeſchrei und durch die Nufe: Viva Vittorio Emanuele! 
Viva Nizza italiana! Luft, was eine volle halbe Stunde dauerte. — 
I Rom. Die „Independance Belge“ bringt das vollſtän⸗ 
dige Aktenſtück der päpſtlichen Ex communication vom 26. 
März in feinem Wortlaut zur Kenntniß. Es trägt die Ueber⸗ 


ſchrift: 

Hs „Apoſtoliſches Schreiben 

des heiligen Vaters, Pius IX., Papſtes durch Gottes Fürſehung, 
durch welches die Strafe der größeren Excommunication 
über die Eindringlinge und Gewalt⸗Anmaßer in einigen 

Provinzen des päpſtlichen Gebietes verhängt wird.“ 

„Nachdem in ausführlicher Weiſe das Hiſtoriſche der Er⸗ 

alleen 0 die Bulle hervorgerufen, entwickelt wird, heißt 

est Wkiter:: hehe f 


„Aber wir ſagen es, indem uns Grauen durchbebt, die piemonte⸗ 


Er Regierung, nicht zufrieden damit, unſere Warnungen, unſere 
Veſchwerden und die Kirchenſtrafen mißachtet zu haben, beharrte in 
ihrer ee Nachdem ſie die Volksabſtimmung auf allen mög⸗ 
lichen TER durch Geld, Drohungen, Einſchüchterungen 
0 5 e 
ſcheut, ſich unferer bor 
ihrer Autorität zu unter .Es je uns an Worten, um eine 
baue Mien an brandmarken, die alle Arten von Miſſethaten in fi 
egreift; denn es iſt wahrlich ein ſchweres Sacrilegium, durch welches 
man das Recht eines anderen mit Verachtung des natürlichen und göͤtt⸗ 
lichen Rechtes uſurpirt, alle Grundſätze der Vernunft mit Fuͤßen tritt 
und alle Grundlagen der zeitlichen Gewalt, ſo wie die Grundlagen 
aller menſchlichen Geſellſchaft gänzlich umſtößt. 


Nachdem wir einerſeits, nicht ohne den herbſten Schmerz im tief- 


ſten Herzen zu empfinden, erwogen hatten, daß neue Mahnungen bei 
denen eitel und unnütz ſein würden, die „gleich tauben Nattern die Ob: 
ren verſchließen“, wie ſie gefühllos für unſere Warnungen und Be⸗ 
neuer nd, und andererfeit3 erkannten, was inmitten! jo vieler 
o e der Kirche und des durch die Frevelthaten der 
ten habe, glauben wir, vermeiden zu müſſen, daß in Folge des langen 
Zögerns es den 5 76855 gewinne, als ob wir den Ernſt unſerer Pflich⸗ 
ten verkännten. Da nun die Dinge ſo weit gediehen ſind, und in die 

ſtapfen unſerer erhabenen Vorgänger tretend, machen wir daher 


ebrauch von der ſouverainen Gewalt, zu binden und zu löſen, die 


uns von Gott verliehen iſt, damit die Strenge der den Schuldigen 
auferlegten Strafen dieſen zum Heile und den Gläubigen zum Bei⸗ 
piele diene. 

„Aus dieſen Gründen, nachdem wir die Erleuchtung des heiligen 
Geiſtes durch öffentliche und beſondere Gebete erfleht, nachdem wir 
mit unſeren ehrwürdigen Brüdern, den Cardinälen der Congregation, 
Rath gepflogen haben: kraft der Gewalt des allmächtigen Gottes, kraft 
jener der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus und kraft der unſrigen 
erklären, daß alle jene, die ſich der Rebellion, der Invaſion, der Uſur⸗ 

pation und anderer Attentate, wegen deren wir in unſeren vorgenann⸗ 
ten Allocutionen Beſchwerde führten, ſchuldig gemacht haben, alle be⸗ 
treffenden Anſtifter, Helfershelfer, Rathgeber und Anhänger, alle 
diejenigen, welche die Ausführung dieſer Gewaltthaten erleichtert haben, 
die größere Ex communication, ſowie andere Cenſuren und die 
heiligen Canones und apoſtoliſchen Conſtitutionen, durch die Decrete 
der General⸗Coneilien und namentlich des heiligen Concils von Trient 
— Sessio XXII de reform. — beſtimmte Kirchenſtrafen verwirkt har 
ben, und nöthigenfalls excommuniciren wir dieſelben und belegen 
ſie neuerdings mit dem Kirchenbanne, indem wir ſie dadurch aller in 
welcher Weite immer ſowohl von uns als von unſeren Vorgängern er⸗ 
laſſenen Privilegien und Indulte verluſtig erklären; wir wollen, daß 
4425 9 dieſen Cenſuren durch Niemand anders als uns ſelbſt oder un 
eren Nachfolgern (ausgenommen jedoch in Todesgefahr — im Falle 
der Geneſung aber unterliegen ſie wieder den Cenſuren) entbunden 
oder losgeſprochen werden können; wir erklären fie für unfähig und 
ungeeignet zum Empfange der Abſolution, bis ſie alle ihre Atten⸗ 
tate anti wiederrufen, zurückgenommen, vernichtet und für ungil⸗ 
tig erklärt, bis ſie alle Dinge in ihren früheren Zuſtand vollſtändig und 
wirklich wiener peil und ſie vorher durch eine ihren Verbrechen 
entſprechende Buße der Kirche, dem heiligen Stuhle und uns genug 
gethan haben. Deßhalb beſtimmen und erklären wir durch Gegenwär⸗ 
liges, daß nicht nur die Schuldigen, deren beſondere Erwähnung ges 
ehen iſt, ſondern auch ihre Nachfolger in den Stellen, die ſie inne 
haben, ſich niemals kraft des Gegenwärtigen, unter welchem Vorwande 
es immer ſei, für befreit und entbunden erachten können, alle ihre 
Attentate zu widerrufen, urückzunehmen, zu vernichten und ungltig 
u erklären, noch vollſtändig und wirklich vorher und in der geeigneten 
eiſe der Kirche, dem heiligen Stuhle und uns genug zu thun ; wir 
wollen im Gegentheil, daß Diele Verpflichtung für Gegenwart und Zu: 
ku de Kraft behalte, wenn fie jemals der Wohlthat der Abſolution 
theilhaftig werden wollen. 5 
Jedoch bei der Nothwendigkeit, in welcher wir uns befinden, eine 
ſo Stele Hecht zu erfüllen, vergeſſen wir nicht, daß wir auf Erden 
die Stelle Deſſen einnehmen, „der nicht den Tod des Sünders will, 
ſondern, daß er ſich bekehre und lebe“, Deſſen, der in die Welt gekom⸗ 
12 iſt, „um zu ſuchen und zu retten, was verloren war“, Deßhalb 
hen wir in der tiefen Demuth unſeres Herzens unaufhörlich durch die 
ißeſten Gebete ſeine Barmherzigkeit an, und wir bitten ihn inſtändig, 


das alle jene, gegen die wir die Strenge der Kirche anzuwenden gens⸗ 


ee 


——ů ms nn m ͤͥ́ &œꝛ——. — mn 


o heftig angegriffenen heiligen apoſtoliſchen Stuhles zu befürch⸗ 
, 


thigt waren, von dem 2 — ſeiner göttlichen Gnade erleuchtet werden, 
und daß er ſie durch ſeine Allmacht von dem Wege des Verderbens auf 
den Pfad des Heiles zurückführe. j 

Wir wollen, daß gegenwärtiges apoſtoliſches Schreiben W 
Inhalt nicht unter dem Vorwande angefochten werde, daß die darin Be⸗ 
zeichneten, und alle jene, welche ein Intereſſe an dem Inhalte dieſes 
Schreibens haben oder zu haben vorgeben, welches Standes und Ran⸗ 
ges ſie auch ſein, welche hohe Stellung und Würde ſie auch bekleiden 
mögen, wie würdig man ſie auch einer ausdrücklichen und perſönlichen 
Erwähnung halten möge, nicht zugeſtimmt hätten, daß fie nicht berufen, 
vorgeladen und auf Grund des Gegenwärtigen gehört, und daß ihre 
Gründe nicht vorgebracht, erörtert und feſtgeſtellt worden ſeien. Das⸗ 
ſelbe Schreiben ſoll ferner unter keinem Vorwande und aus keinem 
Grunde als erſchlichen und, e ober wegen Mangels der Abſicht 
unſererſeits oder jener, die ein Intereſſe daran haben, betrachtet wer⸗ 
den können.“ 2 \ : 5 5 

Das Schreiben berührt ſodann die Förmlichkeiten in der Art 
der Verbreitung u. ſ. w. Unterſchrieben iſt das Aktenſtück: Ge⸗ 
geben zu Rom bei St. Peter unter dem Fiſcherring am 26. 
März 1860, dem 14. Jahre unſeres Pontificats. 

Pius P. P. IX. 
Spanien. 

Madrid, 6. April. Nach einem hier eingetroffenen Tele⸗ 
gramm des Militair⸗Commandanteu von Alkaniz haben heute die 
zur Verfolgung detachirten Truppen fünf Perſonen, unter denen 
der General Ortega zu fein ſcheint, bei Calanda verhaftet. 

— Man verſichert, der Kaiſer von Marocco habe die Frie⸗ 
densbaſen ratificirt. 


Danzig, den 10. April. 

Das Wetter an den verfloſſenen Oſterfeiertagen war fo 
ſchön und milde, wie es in ſo früher Jahreszeit ſeit lange nicht 
geweſen. Die Temperatur war geſtern bis zu ſolchem Wärme⸗ 
grad geſtiegen, daß ſich gegen Abend am füdöſtlichen Horizont 
Wetterleuchten zeigte. Seit geſtern Abend iſt mildes Regenwetter 
eingetreten. 

+ Eine aus andern Orten recht gerühmte Harfenvirtuoſin, 
Frl. Marie Mösner, wird am nächſten Sonnabend bei uns 
einmal im Theater concertiren. f 

Wie wir hören, wird die nächſte Benefizvorſtellung im 
Theater am nächſten Freitag ſtattſinden und zwar für Fräulein 
Brand, welche mit dem künſtleriſchen Sinne, den wir oft in 
ihren Darſtellungen erkannten, dafür Shakeſpeare's „Romeo und 
Julie“ gewählt hat. Da wir in der Beſetzung der Hauptrollen 
(Frl. Brand— Julie und Herr Oſten — Romeo) eine ſehr befrie⸗ 
digende Darſtellung dieſer herrlichen Liebes⸗Tragödie zu erwarten 
haben, fo läßt ſich wohl mit Beſtimmtheit vorausſehen, daß der jun⸗ 
gen und reich begabten Künſtlerin die volle Theilnahme zugewen⸗ 
det re age A verdient. 

* Am 16, d. beginnt die diesjährige Schwurgerichtsſi 

r Sachen verhandelt une loben eigen 


; i en die Gebrüder Martin und Jos 
iotke aus Wyczlin, wegen vorfäglicher Brandſtiftung. 


indeß nicht ſtattgefunden. 

Königsberg, 8. April. (K. H. Z.) Es find neuerdings 
höhern Orts die bündigften Zusicherungen wegen Erbauens einer 
Eiſenbahn nach Pillau abgegeben worden, auch ſollen be⸗ 
reits 20,000 Thlr. zu den Vorarbeiten angewieſen worden ſein. 
Hand in Hand mit dieſem Bau-Project geht das, welches die über 
den Pregel zu führende, den Eiſenbahnhof mit dem Lizent verbins 
dende Brücke mit der großen Drehſcheibe enthält. f 


5 Handels -Peitung. 
Dörfen-Depeftien der Danziger Beitung. 
e pri 


elin, den 10. April. 
Aufgegeben 2 Uhr 37 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 50 Minuten. 
2 7 Ä Letzt. 
Roggen, niedriger e ener 91% 92 
DD, 47% 48 % kr Pfandbr. 81% | 81% 
April ...... fehlt ‚fehlt Oſtpr. Pfandbriefe „812/812 
Sieune lee es 175 55 ranzoſen. S 1385 2 
iritus, loco. 3 orddeutſche Bank 81 1 
Rüböl, ld ahr. 105 10% Rational d 1 581 593 
Staatsſchuldſcheine 82% | 82% Poln. Banknoten. 87. 87 f 
47% Hr. Anleihe — etersburger Wechſ. 96% 205 
Neuſte d Pr. Anl. 104 104 zechſelcours London 6. 1726. 173 
London, den 9. April. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen 
feſt; für fremden höhere Preiſe gefordert, Geſchäft beſchrantt Gerſte 


1 Spanier 343. 
Ruſſen 97. i 


Produktenmarkt. 
Danzig, 10, April. Bahnpreiſe. 
Weizen . = 30 — 134 & nach Qualität von 75/76 — 


* 


Ewert von 


„I Donnerſtag, den 26. April, gegen den Bauern Saworski aus 


ee m n e nt bee, 


582 Se. Kr; 
bunter 22807. dunkler 127/28 133/348 von 773/80 f 


an S. 
Ferd. Dreher, B. Neumann, Wloclawek, Danzig, 


„ „feinbunt, Bocbunt,, bellglafig, 15 131,/3—135%8 
x fein uns, Boden 27750 9 25 und weiß 13) 56 


* | 

87005 ein hochbunt 136/37 8 bis 91933 ; 
Roggen 535 Er f @, für jedes @ mehr oder weniger 
a Differenz. a ’ 
Erbſen von 55/56-59/624 3 

Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 43/45— 46/47 . 

r Casa 110/114=116/208 von 47/51 52/58 Gr 

avalier: 57-59 

Waun 28/29. 32/35 Fr auch darüber. 

pir itus wegen Mangels an Zufuhr heute nicht gehandelt. 

Getreidebörſe Wetker Regen. Wind: RAW. 

Am heutigen Markte ſind 140 Laſten Weizen verkauft, und wenn 
die bezablten Seil auch als ſehr feit bezeichnet werden müſſen, war die 
Kaufluſt doch keine allgemeine. Bezahlt wurde für 1298 blauſpitzi 
950. 130 1308 friſch glaſig 15 500, 132/338 alt bunt nicht geſund 55 
520, 1323 hellbunt alt, ebenfalls nicht geſund 5223, 182/33, 133 2 
friſch fein bunt 42.530 a 535. 

Sonnabend und am Sonntag ſind noch 40 und 50 *. 75 Weizen 
1318 glaſig und gut bunt a „ 305 auf kurze Lieferung gekauft. 
Noggen, loco mit 532 und 54 % 7 1258 bezahlt, auf Lieferung 
kein Geſchäft gemacht. 

Weiße Erbſen 2 345, grüne ſchöne 2 420. 

Spititus ohne Zufuhr und deshalb ohne Geſchäkt. 


a See: und Stromberichte. 
Neufahrwaſſer, 10. April. Der hieſige Schraubendampfer 
„Ida“ iſt heute Vormittag mit einer vollen Ladung Güter und Decks⸗ 
laſt nach einer Reiſe von 90 Stunden von Hull in Swinemünde ein⸗ 
getroffen. 
horn, 9. April. Laut telegraphiſcher Depeſche vom 7. April 
In des Waſſer in Warſchau am 6, April 18° 10 boch geweſen. Das 


aſſer ſteigt noch. 1 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 7. April. Wind: SO. 
T. Dybdahl Walk; 1 b B 
ybdahl, alkyren, openhagen, Ballaſt. 
H. W. Ketelaar, Hazard, 0 Bremen, g — 
eſegelt: . 
R. G. Eckhoff, Dorothea, Leer, Getreide. 
H. Rickert, Emma, London, 90 N 
Von der Rhede geſegelt: 
G. Knudſen, Cordt Adler. { 
Den 8. April. Wind: S., ſpäter SSW. 
g. Pofliß 191 1 e chi 
. Barlig, Colber Ar ettin, Stückgut. 
N. Fuſſev, Boruſſia, Shields, Kohlen. 

„F. Saß, Hellas, olga, Ballaſt. 

elt: 

. Stamerjahn, Fortuna, arburg, Getreide. 

5 8 Augu Fee do. 
Wendt, uguſt, 111 rangemouth, do. 

O de Vries, Margarethe Eliſe, Holland, j ’ do. 

L. Lauritzen, Ryborg Kirſtine, Norwegen, do. 

H. Buß, Emanuel, Leer, do. 
© Den 9. April. Wind: SSW. 

6.5: Seesen, dense fler (Besten Sie 

F. Steffen, reußiſcher Adler (Poſtdampfſchi tettin, leer. 

Haben Margaret, D 255 n en 185 

„Robinſon, Suſanna Dixon, Swinemünde, Ballaſt. 

Leng, n sr W Kohlen. 

e gelt; > 
A. Zielke, eus, London Getreide. 
Sen 10. April Wind 78 1 8 % 
| ngekommen: 1439 
N Lyall, Carl of Clarendon, Newcaſtle, Kohlen. 

Fotheringham, Mary Stewart, HE do. 

C. Vorbrodt, uguſte, Swinemünde, Ballaſt. 

N Thomſen, au N arburg, do. 

D. Roß, ary Stewart, Grangemouth, Kohlen. 

W. Hutchinſon, Lebanon, Sunderland, do. 
owie. Brothers. DPyſart. do. 

. Vermeulen, | Urania (S d., Amſterdam, Stückgut. 
P. Manners, Brillant, mdstrona, t. 
a Döner Thorſen Ee, Svendborg, do. 

u UNaeT, obanna, 10 Di ee eee 

„Mews, ler. Gibſone, 1 70 ae a 

Drews, Seneite Amſterdam, Stückgut. 

. v. Luhmann, Divitz, Swinemünde, Ballaſt. 

. C. Krüger, X. Juni, Fr. 504004 „ 

T. Wallace, anna, Arbroath, do. 
L. Pahlow, ura, 5 ren do. 
eſegelt: $ 
A. Buyers, Ann Law. London, Getreide. 
kommend: 


nkom * 
„Edinburg“, Naumann. — 1 Ba 1 Brigg. — 2 Schiffe. 
1. Thorn, den 7. April. Waſſerſtand: 16° 7% 


Den 8. April. 7 48,187. 8 
95 Den 9. April. 10 17810. % 
a Stroma b: 6 
W. Wegner, B. Cohn, Behr yon W TTE 
an Perl u. Meyer, f 
Go raue, 0. Barga Bloc, Berk... at. Rode 
an Perl u. Meyer, . 
Gottfr. Krüger, J. Gutekunſt, Kr Berlin, , x 
f 5 an Ordre, 33 do. 
W. Kranich, J. Fogel, Plock, Berlin, i 
arſop, 32 30 do. 
an Ordre, 109 1 — Weiz. 
Fr. Koſch u. Thieme, L. Cohn u. Co., Nieſzawa, 
„Danzig, an L. M. Köhne, 21 L. Weiz, 58 — Rogg. 
C. Projahn, Nosnanskl, N Danzig, 
an C. G. Steffens, 4 — do. 
F. Gehrke, Iſid. Peretz, ch 51 Wich 2 
an Goldſchmidt S., N eiz. 
Derſelbe, S. Wilczinski, Nieſzawa, Danzig, l 
. g 4 an Ordre, 41 40 do. 
Math. Orlowski, do. Nieſzawa, Danzig, 
an Goldſchmidt S., 39 L. Weiz, 5 — Erbſ. 


Dampfb. Courier, B. Cohn, Wloclawek Danz., N 
an C. G. Steffens, 85 36 Weiz. 
Summa 324 L 19 Schfl. Weizen, 318 L. 35 Schfl. Roggen, 
5 L. Erbſen. 2 
Pleuendorfer Schleuſe. 
ur 


tromauf: 

7. April. Chr. Kerſten, Johann Kunz, 
tor. Schmidt, Carl AR 5155 
roßmann, Heinr. Ludwig, 


„ Draf: ewsti, J. Korte, 
a: Se, Hei, hin, E. 
N ger, G. Waſſermann, 
J en Ferd. el Sb, DE ollen era, rauf 
ohn, von Danzig nach den Weichſelſtädt kovinz bi 
Thorn u. Polen Ar 2722 C. Stück 0 28 
Ton. Cement, 160 &. Eiſen, 189 L. Steinkohlen. 
ro ma b: 


St a b: 

7. April, Eduard Witt, J. Sikorowski, Mich. Tietz, Paul 
Th. Blaſzeck, Aug. Öefhle, Mathias Klein, Jeb Jawa 
We vor ne eng 1 een Er 1. 9 5 mit 121 

Weizen, . en, 5 . Öerite, „ „82 - 
Erbſen, 26 Schfl. Wicken. l 


gut, 150 Ton. Salz, 1278 


Todes: Anzeige: 
Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb nach dreiwöchentlichen Leiden der 


Kaufmann 

ö Alexander Laurentin 

im ſaſten Lebensjahre, welches in een were anzeigen 
1 ie 


interbliebenen; 
Danzig, den 20. April 1860. - 


Die 


heute Abends 87 Uhr glücklich 20 96 GA 
bindung ‚einer lieben Frau Dorot 
Mix, von einem geſünden Knaben, ebe Fi 
Freunden und Verwandten er ergebenit ‚anzu: 


Si aberow, 
18039] 


zeigen. 
Schöneck, den 8. April 1860, 


6 Todesn mzei 


Geſtern Abends 11 1 ent lt fanft: der 
Kaufmann und Fabrikant 
Joh. Friedr. Haarbrücker, 
im 77. Lebensjahre. Dieſe traurige Nachricht 
zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Elbing, den 7. April 1860. 8043 
CREATE 


Bekanntmachung. 


Der auf der hieſigen Speicher⸗Inſel, unmittelbar 
an der Mottlau, und zwar an der Kuhbrücke, Ecke der 
Hopfengaſſe belegene, die Hypotheken⸗Nummer 7 füh⸗ 
rende, ſogenannte Scheffelſpeicher, welcher maſſiv er⸗ 
baut, außer dem Unterraum, 5 übereinanderliegende 
Getreideſchüttungen enthält und zur Lagerung von 
288 Laſt eingexichtet iſt, ſoll mit der, vor dem Grund⸗ 
ſtücke befind ichen Ladebrücke und dem zum Speicher 
ge drigen Jupentarium entweder meiſtbietend ver⸗ 
äußert, oder auf ein Jahr vom 1. Mai d. ab, ver: 
miethet werden. Zu dieſem Behufe iſt ein izitations . 
Termin auf 


den April er., 
gane 10 Uhr, 

in unſerem Regierungs Conferenz' Gebäude hierſelbſt 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung Kauf: und Pacht: 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 

Wir bemerken hierbei, daß das Speichergrund⸗ 
ſtück ſich im guten baulichen Zuſtande befindet, und 
daß daſſelbe nach der unterm 21. März 1855 amtlich 
auch Abſchätzung einen Werth von 6600 Thaler 
enthält 

Die ſpeziellen Veräußerungse, Verpachtungs⸗ u. 
Lizitations⸗Bedingungen können jederzeit in unſerer 
Domainen⸗Calkulatur eingeſehen werden. 

ur Sicherung des Kauf? und Mieth Yin iſt 
auf erlangen eine Caution von reſp. 500 Thlr. und 
50 Thlr. im Lizitations⸗Termine zu deponiren, 

Die 5 ob überhaupt und welchem der 
Bietenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, bleibt 
dem Finanz⸗Miniſterium vorbehalten. 

anzig, den 22. März 1860. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 


8 


Bekanntmach hung, 10 5 0 
ellowski'⸗ 


In der Kaufmann Bernhard Julius 
7 Bache haben noch nachträglich ange⸗ 


1 85 Grundbeſitzer Friedrich Nennwanz zu 
Schöneck eine don e von 80 Thlr.; 

2) die Handlung von Schuſter und Kähler in 
Danis eine Forderung von 17 Thlr. 13 Sgr. 


3) = Befiger Na & a in Kartowo eine 
Forderung von 1 Sgr. 
Der Termin zur an dieſer Forderungen 


iſt auf 
den 4. Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem gem bee eic bnirin anberaumt, wo⸗ 
von die Gläubiger, welche ihre Forderungen Anger 
meldet haben, in in,Renntniß 9 ſetzt werden. 


Berent, den 2 
König 7 Kreisgerichts⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 
Der a. das Vermögen des Kupferſchmiede⸗ 
meiſters L. Wilhelm hieſelbſt verhängt geweſene 
Konkurs iſt durch Alkord beendigt. 
Elbing, den 3. April 1860. 
Königl. Kreis Gericht. 
1. Abtheilung. 18038] 


Die Inſtandſetzung des Zaunes zwiſchen dem 
katholiſchen Schul⸗Grundſtücke in bwl l und 
dem Grundſtücke der Wittwe Piwowski ſoll im 
Wege der Submiſſion dem Mindeſtfordernden über: 
tragen werden. 

Der Anſchlag iſt im Bau- Bureau im Rath⸗ 

auſe einzuſehen und werden Offerten ebendaſelbſt 


Freitag den 13. April cr., 
4 ormittags 10 Uhr, 
eg genommen. 
anzig, den 10. April 1860. 
ie Bau=Deputation. 
Beglaubigt: 
Moczkowski. 


Schiffs⸗ „Auction. 


Dienstag,, den 10. April 1860, 

Mittags 12 Uhr, wird der Unterzeichnete in hieſi⸗ 

er Börfe in öffentlicher Ayklion an den Meiſtbie⸗ 
1 nden gegen gleich bagre Zahlung verkaufen: 


das von eichen Holz erbaute circa 20 
Roggenlaſten große Aooyſchiff 
„Gustav“ 


fee nebſt vn dazugehörigen Inventarium, 
eides in dem Zuſtande, in welchem es ich jetzt ber 


"Gas Schiff liegt im Kielgraben, wo es von 
nate in Augenſchein genommen wer⸗ 
den, N: 

jämmtliche Koſten dieſes Verkaufverfahrens, 
ſowie die Uebertragung des  Befigtiteld übernimmt 


auß 
er Schlußtermin findet ſelbi age 1 
ſechs e ſtatt und folgt der En ſogleich 


tto Hundt, 
[7911] Schiffsmakler. 
brit ſä Ei . d 
Eine pr N ver * eifer: 


ner Löffel ſucht einen cautionsfähigen Agen⸗ 
ten für Weſtpreußen (Regierungs⸗Bezirke Danzig 
und Marienwerder. 
Franco Offerten gelangen unter der Chiffre 

S. W. poste restante Schwarzenberg in Sachſen 
an das Won RE ne u ae Haus, 


— — 


TR RTL 


Die Schleſiſche d euer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau 


pe mir eine Agentur für hieſigen Ort und Umgegend übertragen und empfehle ich mich zur Vermitte⸗ 
ang von Verſi e gegen Feuersgefahr gegen feſte, möglichſt billigſt geſtellte Prämien. 
Feuer oder Blitzſchlag, Retten und Löſchen entſtehen, gewährt 


Geſellſchaft vergütet Schäden, die durch 


Die 


bei mehrjährigen % weſentliche Vortheile und den gehörig angemeldeten Oypothel⸗ Gläubi⸗ 


gern volle een ung. 


Proſpekte und Antrags: Formulare können jederzeit gratis bei mir entgegen genommen werden 
bei der Verſicherungsnahme gern bereit, jede wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen. 


und bin i 
ain Peil den 10. April 1860, 


D. Ostermann, 
Gerbergaſſe Nro. 7. 


ae Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft 
direct von Hamburg nach WNew-Work 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 


Am ummmonia, Borussia, 


Beköstigung inclusive. 


Saxonia, 
e I. Cajüte Pr. Crt% 150, II. Cajüte Pr. rt. 1, 


Bavaria und Teutonia. 
Zwischendeek Pr. Cirœꝶπ 5, 


Die nächsten Expeditionen finden statt am 22. April per Teutonia und am 8, Mai 


per Bavaria. 


Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre rühmlichst bekannten Segelpacketschiffe 


am 1. 


und 15. jeden Monats nach New-York, und 


15. April, 15. Mai, 15. Juni und 15. Juli nach Quebec. 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, 


Schiffsmakler. 


1 5 bevollmächtigte General-Agent 


Hamburg, Admiralitätsstrasse 7. 
sowie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung gültiger 


No. 37 


„C. Platzmanm, 
in Berlin, Louisen-Platz No. 7. 


„ Soolbud Wiltekind in Hiebichenfein hei Halle a. S. 


Die Saiſon ſeiner in der mediziniſchen Welt als fo heitteäftig bekannten Bäder u. Trink: 


Kuren an der Quelle, ferner von vorzüglichen Molken und air 
Mai er. — Beitellungen auf Logis ſind an den Beſi iger H. 
heitsfälle an den Badearzt Br. (Arne fe zu richten. 


am 15. 


übrigen Mineralwaſſer, beginnt 
Thiele und Anfragen über Krank⸗ 
ager von Wittekind⸗Brunnen und des 


4 55 eingeführten trockenen Mutterlangen⸗Salzes hält für Danzig und Umgegend Herr 


W. Hoffmann, 19 der Raths⸗ te Ba 


ie Bade⸗Direction. 


Wichtig für Auswanderer! 


u den vereinigten Freiſtaaten Nord⸗Amerikas gehört, empfängt 


Im Staate Michi an, welcher 


jeder Einwanderer, welcher ſich daſelbſt anf edeln will, vom Staat eine freie Heimſtätte von 40 Acres vor: 
en den Land n Geſchenk, außerdem überläßt dieſer Staat jedem e daſelbſt käuflich 120 Acres 


land zum Preiſe à 1% Dollar per Acre — ein Dollar 


gleich 1 Thlr. 12 


Sgr. — wovon bei Ankauf % des 


Kaufgeldes nur erlegt zu werden braucht, während die verbleibenden % erſt mit Ablauf bon 10 Jahren zu 


berichtigen ſind. 


theilhaft te Aner 


ieten aufmerkſam zu ma 
deſten ord⸗ Nahe 


merikas gehört. 


ceſſionirte General-Agent 


äbere Auskunft nebſt einer Brochüre über die Verhältniſſe des Staates re 
iſt nur der für die Auswanderer: Beförderung und für den ganzen Umfang des Königreich 
Platzmann in Berlin ermächtigt, weshalb A wird, daß nur 


Die dier Auswanderung Sade ae bin ich von Staats wegen äutorifirt, auf das höchſt vor⸗ 
en, umſomehr, als genannter Staat zu den fruchtbarſten und geſun⸗ 


u ertheilen, 
reußen con⸗ 


getroffene en de ſenſelts dier hier vollſtändig richtig anerkannt und vertreten werden. 


Newyork, Februar 1860. 


udolph Diepienbeck, 


vom Gouvernement des Staates Michigan an eſtellter Emigrations⸗Commiſſär. 
„Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erſuche ich alle hierauf Reflektirende, ſich in portofreien Brie⸗ 


fen an mich zu wenden und füge i 
nements des Staats Michigan, d. d. 


hinzu, daß die Brochüre, welche eine beglaubigte Urkunde des Gouver⸗ 
„März 1859 enthält, über alle nur mögliche Verhältniſſe und Vor⸗ 


theile, welche derſelbe bietet, die ausführlichſten Mittheilungen liefert; dahingegen finden unentgeltliche 
reſp. vorſchußweiſe Beförderungen entſchieden nicht jtatt, 


C. Platzmann, Louiſenplatz No. 7. in Berlin, 


(8040) 

Lliterariſche Anzeige. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem Beginne 
deb neuen Schulſemeſters fein vollſtändig ſorkirtes 
Lager aller in hieſigen und auswärtigen Schulen 


eingeführten Bücher, Atlanten u. ſ. w., in neuen 


und dauerhaften Einbänden und zu den auen 
Srelfch, ergebenſt * empfehlen. 


nhuth, 


[7939] Buchhändler, Langenmarkt Nro. 10. 0. 


Wir empfehlen bei Be⸗ 
ginn des neuen Schulſeme⸗ 
fers unſer Ae u 
Lager der in hieſigen und 
auswärtigen Schulen ein⸗ 
geführten 


Lehrbücher, Atlanten 
ꝛc. in dauerhaften Einbän⸗ 
den zu billigen Preiſen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Bterati; in 
Danzig, Tanggalle 20, nahe der Pust. 7980] 
eee NETT. ACH Cee eee 


Wee gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts und 
Orts veränderung, werde ich auf freiwilliges 
Verlangen die dem Steinmetzmeiſter Hrn. Norden 
zugehörigen Grundſtücke auf der Schäferei — am 
Seepadhofe — unter Nro. 19 und 9 des Hypothe⸗ 
kenbuches und Nro. 3 und 6 der br 


den 25. April d. J., 4 
Nachmittags, 


in meinem Bureau, Brodbänkengaſſe Nro. 14, im 
Wege der Licitation verkaufen. extaufsbebinguns 
gen 38 ſind in meinem Bureau einzuſehen. 

480221 Besthorn, Juſtizrath. 


Ein Rittergut, 


ganz in der Nähe Königs bergs gelegen. 1009 Morgen 
3 incl; 805 Aerasn fe 8 100 ff 0 Laub⸗ 

K agwirthſchaft mit? oggen 
50 Scheffel Fache und 43 Mig. Oelfrucht⸗Winte⸗ 
rung — vollſt. Invent, incl. Milcherel von 42 böchſt 


— Gebäude theils neu, im beiten Bauzuſtande, höchſt 
elegant. Wohnhauſe, von einem pracht⸗ 
vollen Garten umgeben, soll, gegen 1,000 
Thaler An erg g für er ſoliden Preis A 


werden. eres A heilt 
L. Würtemberg in Eng. 


e friſches Kleeſaat iſt 
pro Etr. 27 Thlr. Hundeg. 17 zu verk. 


. 


öniglich Preuß. conceſſionirter General- Agent. 


Sehr ps Sy 9 Mehl e 


Düng ergy ehl har zu gane 
(7924) guys ER Ml Kin Danzig. 


Importirte 
Havanna- Cigarren. 


Die erste grössere Sendung von 59 er Ernte 


in grösster Auswahl erhielt direct aus der 
Havanna per Steamer „„ Cubana“, 
Capt,.de Fradera an Ordre via llamburg 
und empfiehlt zu billigen Preisen 


Emil Rovenhagen. 
ion ächten Fa ese Long- 
Shanls ist jetzt die ganze Auswahl ein- 
getroffen und empfehle dieselben & 18, 
20, 25, 30 bis 80 Thlr. 
17983} W. Jantzen. 
15 ae holländ. Dachpfannen offerirt bil: 


Benno Loche, Hundeg. 62. 


Gebrüder Engel, 


Comtoir Mundegasse Rro, 61, 
empfehlen ihr Lager von 


ächt. Patent-Portland-Cement, 
poln. und Steinkohlen⸗ CTheet, Asphalt, 


asphalt. Dachpappe in Tafeln u. Rollen, 


ächt engl. Asphal Dachfilz 
Asphalt papier, Chamott- 


Thon, Schlämmkreide ete. 


Syın e vered. Obſtbäume, 130 Sorten Aepfel, 82 
orten Birnen u. 30 Sorten Kirſchen, werd. 
billig verkauft in der Baumſchule Neuſchottland 7. 


Aechten Cavendisch 
(Kautaback) India Queen, 


empfing direct u. empfiehlt per Pfd. 20 
bei Abnahme von ½ Kisten billiger, 1 
Emil Rovenhagen. 
Frilſch gebrannter 


Rüdersdorfer Kalk 


iſt wieder — und offeriren 


Gebrüder Engel, Hundegaſſe 61. 


Auf dem Dominium Karbowo bei 
Straßburg ſtehen 300 Fetthammel und 
40 Maſtochſen zum Verkauf. [8007] 


75 S 
Rechnungsführer werden geſucht. 


Adreſſen sub A. A. 10 in der Exped. d. Ztg. franco. 


Redigirt unter x ̃ 1 TR a des Verlegers, Druck und Verlag von A. W Kafemann in Danzig. 


Romantiſch⸗komiſche 15 in 3 
er Markull. . 


Ein trockener Speicher⸗Unter⸗ 
raum wird auf längere Zeit ſofort 
zu miethen gefucht. Offerten mit 
Angabe des jährlichen Mieths⸗ 
preiſes werden erbeten unter Chiffre 
A. A. Bin der Exped. d. Ztg. 

Ee € 


25 
ch wohne jetzt Brodbänkengaſſe 37, der 

Kürſchnergaſſe gegenüber. 

Bruno Gosch, 

80 47] Schneidermeiſter. 


eee 
Einem geehrten 


Publi- 
„ kum die ergebene Anzeige, 
E daß ich jetzt im Beſitz ei⸗ 
nes neuen 2 töbelwagens bin, der 
durch feine praktiſche Bauart allen 


Anforderungen genügen dürfte 
und bitte ich daher bei vorkommen⸗ 
den Fällen mich mit Aufträgen gir 
tigſt beehren zu wollen. 

Danzig, 29. März 1860. 


Herrmann Müller, 
(797) KLaſtadie 25. 


Ein tüchtiger Deſtillateur 


wird unter ſehr guten Bedingungen für eine Deſtil⸗ 
lation in Königsberg i. Pr. geſucht. 

ihrs gte belieben ihre Offerten unter An⸗ 
abe ihres een IR Wirkungskrei es und ihrer Re⸗ 
erenzen suh No. 200 poste restante Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. franco einzuſenden. EI 


Ein Lehrer, am liebſten 
Bc für War Knaben von 10 und 9 und zwei 
Mädchen von 7 und 6 Jahren, der Muſik⸗Unter⸗ 
richt ertheilt, wird ſogleich geſucht. Offerten werden 
unter MD. 16. Altfelde erbeten. [8045] 7 


Ein Elementarlehrer 
ſucht zu Oſtern d. J. eine Stelle als Hauslehrer. Ge⸗ 
fällige Adreſſen werden unter A. n. a 
poste restante 1 6 EM 


(Ci 
Earl von Sa (Mitglied Hi Hauſes der 
Wer ehe Schrift: 
chen Einfluß hat die Aufhebung 
Ber Aunaerasfehe auf die Landwirth⸗ 


119 von großem Intereſſe bei den jetzt ig 
Wuchergeſetzfragen. 


10, Thorn D ds — dA II Danzig n 1 


‚STADT-THEATER IN DANZIG. 


Dienftag, den 10. cl 
(Abonnement ür u.) 


Zum Benefizantheil für die Noth⸗ 


leidenden im Schlochauer Kreiſe, 
unter gen Mitwirkung des Hrn. Carl Formes 
. 5 treten deſſelben. 71 
fe Oper in 2 n Be Mozart. a 
Kr aer — 5 — Carl Formes u a el, 
ttwoch, den 11. April: * 
(6. Abonnement No. 15.) 


Einer von unſ're Leut. 
9 7 mit Geſang in 3 Acten von Berg u, galiſch. 
Muſik von Conradi und Stolz. Vorher 


Rat taplan, 


Der kleine Tambour. 
Vaudeville in 1 Akt von Pillwit.“ 


Dounerftag, den 12. April: 
(Abonnement suspendu,) 


Beneſiz des Herrn Helmuth. 
Das Walpurgisfeſt. 


kten. Muſik von 
arku orher: 


Die Freimaurer. 
Luſtſpiel in 1 At von Kotzebuer 
Zingetommene e Fermde. 


I ee —.— lee. ee a. Gr. 


1200 


10 


u. Rittergutsb. Steffens a. Mittel Golmkau, 
— = 1 Conſul Herloffon a. Peters⸗ 
urg 


Gieſe n. S. a. ne 
velonds, Scholder u. Zerrenner a e eim, 
Evers u. Zeiſer a. Leipzig, Eylert a. + 
Comonth a. Lüttich, St midtfe a. Beomibeig: 
Graf Klinkowſtröm a. Berlin. 
ötel de Berlin: Kaufl. Heinemann u. Gael a. 
Berlin, Storch a. Frankfurt a. M. Fabrik. Bleil 
E Berta. Inſp. Jeremias a. Lippe, Seidel a. 


mlin 
W btes de Thorn: Dr. med. Bleyhöffer a. Berlin, 
Oek. Weyde a. Alt Dollſtädt. Schiffbaumſtr. Ga⸗ 
tow u. Kaufl. Kuhn g. 2 2 5 Meyer a. Magde⸗ 
burg. Re tsauw. Holder⸗Egger a. Lauenburg. 
Rend. . Dirſchau. Fabr. Lemke n. 
Gem. a. Elbing. 
e Hotel: Kfl. Obler a. Cognac, Trink⸗ 
a. Magdeburg. 
Reich old's Hotel: Kfm. Meierheim a. Brom⸗ 
Nen Fre Knoph a. Rauden, Schütz a. 


ega 

Walters Hotel: Kaufl. Schröder ur Nolte a. 
ey berg, Schade u. Baumſtr. Dickhoff a. Ber⸗ 
lin. Lehrer Dr. Eckerdt a. Marienburg. Inſpeet. 
Reinicke a. Dresden. Poſtmſtr. Schü fen. Fam. 
a. Conitz. Schiffsbautechn, Krausnik a. Stettin. 
Rittergutsbeſ. Faverau n. Gem. a. Dombrowka. 
Rector Dr. Peters a. Pr. Stargardt. Lieut. von 

Hagen a. Berlin. 
Hotel 3 — — Au Kfm. cher 
e. Capts. Hanſen a. Koppenhagen, er 
9 re Heu Valk a. Ber e 


dale a, Warſchau. Deich Holtz 4, Fr. 
Hotel St. Petersburg: : Kaufl)v..Ma ds a. 
Strasburg, Bönig a. Danzig, Gutsbeſ. chmitt 


a. Marienburg. 
Deutsches Haus: Oekon. Kegel a. derten Ber 
fer a. Norkitten. Cand. Berlin a. Verent G 
bel ewsky. 
* un an 


